
Besprechungen

während erfahren. Das „Woher“ dieses Be- plexe, die „Weltbilder“ der verschiedenen
troffenseıns ann aner 1Ur als ursprünglıche, Realwissenschaften.

Mıt dieser Absage A den Positiyismusdem Menschen siıch zuwendende und ıh da-
durch sıch selbst befreiende Freıiheıt pCc- wendet sıch Peursen ber zugleich eın

objektivistisch-ungeschichtliches „meta-physi-dacht werden. Diese Zuwendung des Heiligen
bedeutet ber ugleich Entzug, seine Niähe sches“ Wesensdenken. Er wendet sıch

jene „Metaphysık“, die sıch nıcht selten hın-Ferne. Es der Jjetzt SENAUCT: wird
erfahren als „inter10r int1mo meOo  “ und Ha ter der Bekämpfung der metaphysischen Ira-

dıtion verbirgt: eine Zerreißung derperi10r me0Oo ine1ns.
Obwohl 9818  - dieses Buch nıcht gerade eine Wirklichkeit 1n Subjektivität un Objektiv1-

tat: die das „An-Sıch“ WAartr nıcht als höhe-leichte Lektüre HELE kann, 1sSt doch ıcht
NUur für Spezialisten gyeeignet. Dıie Frage nach ren, 1Ur der Spekulation zugänglıchen Ideen-

kosmos, ber doch als eine dem natürlicheneiınem verant  rtieten Reden ber religiöse
Erfahrung dürfte auch tfür eın breıiteres Pu- Menschen unzugängliche, 11UT dem registrie-

renden Gerät eröftnete Weltdimension VE -blikum interessant se1in.
Schmidt 5J steht, 1Iso nu wirklıch als „Hinterwelt“.

Obwohl derart antimetaphysisch, 1St der
Eınsatz eiım Ereign1s gleichwohl ıcht nt1ı-

PEURSEN, \A Wıirklichkeit als Ereıig- ontologisch. Nur hat die erarbeitende On-
15. Eıne eiktische Ontologie. Freiburg: Al= tologie „aufzeigend“ se1n. Die personale,
ber 1971 2749 Kart. 28,— verantwortliche Entscheidung 1n der Jewel-

Der Leidener Ordinarıus für Philosophie ligen Situation legt sich 1n der iıhr abgefor-
1St deutschen Lesern durch se1ın oft herange- derten Selbstinterpretation auch als theore-

Buch „Leib, Seele, Geıist“ VO':  3 1959 tischer Horizontentwurf Aus. Tatsachenbe-
bekannt geworden. Vor reli Jahren erschien schreibung, Theoriebildung und deren efle-
als Taschenbuch „Phänomenologie un: analy- X10 siınd unerliä{fßliche Komponenten eiınes
tische Philosophie“, un NIt diesem Titel Verhaltens, das 7zuletzt eine Nntwort autf die
ann se1in Denken überhaupt, auch die VOTLT- Fraglichkeit der Gesamtsıtuation des Men-

liegende Untersuchung, charakterisiert WOCI- schen 1St: „Der Mensch 1St der Dolmetscher
den In die ruchtbare Konftrontatıion konti- des Geschehens, seıne Verhaltensmuster bıl-
nentaler un angelsächsischer Methodik Bes den eine Hermeneutik des Kosmos“

stellt, arbeitet Peursen überzeugend heraus, Indem ber den KOsmos (wertend, tatıg)
da der posıtivistische Glaube „reine interpretiert, x1bt sıch findet DEn seinen
Tatsachen  « ıcht 1Ur angesichts der philoso- eigenen Namen.
phischen Iradıtion eine Verarmung bedeu- Splett
OR sondern gerade dıe moderne Wissenschaft
ıcht begründen vermaa$s. Tatsachen sind
Aspekte VO Ereignissen; Ereignisse ber sind, GELDSETZER, utz: Allgemeine Bücher- UN
W as S1€e sınd, durch die konkrete Bedeutung, Institutionskunde. Freiburg: er 1971 21
die S1€e für bestimmte Menschen haben Und Kolleg Philosophie Kart 14,—
diese Bedeutung 1St, theoretisch-faktisch, Wıe es 1m Orwort MIt echt heißt, macht
erstliıch wertbestimmt. Tatsachen sind ıcht siıch aut dem deutschen Büchermarkt „Sselit
das y kein subjekt-unabhängıiges An- langem das Fehlen einer handlichen Litera-

LUr- und Quellenkunde für das Studium derSıch, sondern sind Schemata jener (Gesamt-)
Wirklichkeit, die 6 eben 1Ur als Ereignis Philosophie bemerkbar“ (5) Diese Aufgabe

wırd VO  - dem Bu: Geldsetzers vorzüglicheibt: als das Ereıignis des „explosıven“ Auf-
einandertreftens VO Person nd Realıtät. je erfüllt. Der Vertasser berichtet ber die (Ge-

chichte un! die heutigen Strukturen uUunseTrernach dem Hinblick dieser Schematisierung
entstehen die Tatsachen un! Tat;achenkom— Universıitäten, ıhre Lehrkörper un: Finrich-
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Lungen. Er oibt einen ausführlichen, kritisch ten auch einige philosophische Fakultäten un
kommentierten UÜberblick ber dıe bibliogra- ihre Ausstattung dargestellt werden sollen. In
phischen Hıltsmittel für das Studium der Phi- seiınem „Studienplan-Beispiel Philosophie“
losophie Aaus dem In- un: Ausland. Was S  e beschränkt sıch der Verfasser aut das
1St eine Empfehlung von Einführungswerken Angebot un die Möglichkeiten der Uni1-
für den Anfänger. Man darf hoffen, da{fß das versität Düsseldorf. Eınen solchen gut geglie-
1n dem geplanten speziellen eıl tolgen wiırd, derten Studiengang wırd INa  - ber vielen
in dem „dıe ‚Architektonik‘ der Philosophie deutschen Universitäten Sar nıcht absolvieren

systematıschem w 1e historischem Aspekt können. Als Anregung tür den Aufbau des
Z Geltung gelangen“ oll (6) Da das Buch e1genen Philosophiestudiums kann das Beispiel
1n einer philosophischen Reihe erscheint, hät- ber vielen Studenten nutzen.

Happel S}

DIESEM EFT

Der heute uch 1n der Kirche herrschende geistige Pluralismus tührt haufig Konflikten
zwiıschen der amtlichen Lehre der Kırche un der Überzeugung des einzelnen. KARL RAHNER
untersucht diese Situation. Er ze1igt, da Difterenzen 7zwıschen dem Glauben des einzelnen und
der Lehre der Kırche unvermeıdbar siınd Der Katholik habe diesen oft schmerzenden un:
bedrohlichen Pluralismus 1n seinem geistigen Daseın csehen un unbefangen auszuhalten.

Presse un diıe öftentlichen Medien iragen heute, S1€e VO Schuld sprechen, zumelst nach
den Schuldigen. Personales Schuldbewußtsein, das wahrscheinlich unabdingbar relig1ösen Cha-
rakter hat, wırd öffentlich verdrängt. Die Sınnfrage, dıe freilich VO der Schuldfrage ıcht

werden kann, hat sıch heute 1n den Vordergrund geschoben. Wıe erscheint das Phä-
des B  Oosen  AL un der Schuld 1n der zeıtgenössischen Literatur? Der Autsatz VO  3 PAUL

KONRAD KURZ versucht, 1n thematischer Gliederung wichtige Aspekte darzustellen.

Der 1890 gegründete „Volksvereın für das katholische Deutschland“ spielte ın der Geschichte
der christlich-sozialen Bewegung eıne bedeutsame Rolle Vor allem in den Jahren VOTL dem
Ersten Weltkrieg 1914 erreıichte die Mitgliederzahl den Höchststand VO 4010 01010 gelang

ıhm, dıe deutschen Katholiken die moderne Gesellschaft, den modernen Staat un die
so7ziale Problematik heranzutführen. urch seine Bildungsarbeit und seın Schrifttum hat WIE
dıe Haltung des katholischen Volksteils 1n Fragen des staatlıchen, wirtschaftlichen und gesell-
schaftliıchen Lebens mafßßgebend gepragt OSWALD VO  Z NELL-BREUNING, der ıIn seinem Beitrag
die Geschichte und die Arbeit des Volksvereins darstellt, gehört den wenıgen, die den S-
vereın 1ın seiıner großen Zeıt och gekannt haben

In der Sowjetunıon Wr die Sozi0logie Aaus ıdeologischen Gründen SeIt dem Beginn der
Stalinzeit verpOönt. In der zweıten Häilfte der fünfziger Jahre wurde die empirische Soz1al-
tforschung langsam wiederaufgenommen. OSEF MACHA, Protessor für Soziologie der
Päpstlichen Universıität Gregoriana 1n Rom, fragt nach der Beziehung der empirıischen Sozial-
forschung Au Geschichtsphilosophie des historischen Materialismus un nach der Chance einer
ideologiefreien Soziologie 1n der SowjJetunion.


